
Erste Hilfe nach Unfällen durch elektrischen Strom Ing, R,KUPKE. KOT 

• 
Die Anwendung "on Elekll"Oen (' rgie ist :lllch bei dpl' Mech,,­
nisierung der sozialisti schen Landwi"Lschaft bcdclltun gsyoU. 
Mit der Vielzahl der elektrisch angetriebenen Landmaschinen 
und der son stigen elektrischen BetriebsmiltC'1 wächst jedoch 
auch die Gefährdungsmöglichkeit durch den elektrisc\lC'n 
Strom, und zwar besonders durch die oft teilweise proviso risch 
angelegten Install a tionen, durch den rauhen Umgang mit den 
elektrischen Betriebsmittchl sowie durch den häufig von Lai en 
unverantwortlich erfolgend en Eingriff in elektrische Anlagell. 

Diese Feststellungen drücken sich aus in einem sehr hohen 
Anteil der tödlichen elektl-ischen Unfülle. Während im DDR­
Durch schnitt ctwa jeder 23. elekLrische Unfall tödlich verlief, 
ha lle in der Landwirt schaft berciL s jeder 10, elektrische Unfall 
tödlichen Ausgang. Des halb ist jcdem unberechLigten Ein griff 
und jeder fahrlässigen Handhabullg elektrischer BetriebsmiLtel 
energisch entgegenzllt reten. 

\Venn also die Verhütullg von Unfiillen steLs im Vordergrund 
s tehen muß, so ist auch der "Erstcll UiIre'< nach einem elek­
trischen Unfall große Bedeutung beizumessen. Sie ist lIm so 
wichtiger, als in dcn selten sten Fiillen sofort e in Arz t oder 
ein erfahrener Gcsundheitshelfer Zlll' Stelle s('in werden , so 
daß der Ausgang eines Unfalles in ellLseheidelldem i'vIa ße vom 
Laienhelfer abhängen kann. Deshalb sollte jeder W erktätige 
in der Landwirtschaft die wichtigst en, sofort zu erg reifenden 
Maßna hmen kenn en. 

Für""die Durchführung der Erstell Hilfe sind vor allem Aus­
maß und Art de ,' Sehädigung am menschlichen Kö'per ent­
scheidend. Deshalb · sollen hier einige kurze Bemerkungen 
über die Auswirkungen des elektri schen Stroms a ul' den 
Ivfenschen vorausgeschickt werden : 

Beim Niederspannungsunfall, das wäre im Bereich der in der 
Landwirtschaft meist üblichen Spallnungen von 380 und 
220 V, kann es zu Hel'zkammerflimmern und völligem Kreis­
laufversagen kommen. Außerdem kann durch die Verkqmp­
fung der AtemmuskulntllI' ein Atemstillstand eintreten, so daß 
d'as Blut nicht mehr mit Sauerstoff vel'sorg- t wird . Infolge­
dessen stellt das auf S;lUerstoffm:ll1 g-el am empfindli chsten 
reagierende Gehirn seill e Funktion ei n, wenn nicht inn erhalb 
weniger Minuten (max.5 bis 8 min) cine beginnend e NOl'mn­
lisierung der Herztätigkcit und deI' Atmung dlll'ch geeigneLe 
'vViederbelegungsma ßnnhmen errei chbar ist. 

Beim Hochspannungsunfall, das ist im Bereich der Span­
nungen über 1000 V (Anl:tgen und Freileitungen diese r Spa ll­
nungen sind mit ein em Blitzpfei l gekennzeichnet), ist di e 
Einwirkung auf den Kreislauf nirht so schwerwiegcnd wie 
beim Niederspallllungsun fall. Da für spielen aber die durch 
den Hochspannungss trom und Lichtbogen verursachten groß­
Iliichigen lI"d tiefgehen<len Verbrennungen eine entscheidende 
Rolle. Der bei de,' meist a usgedehnten Gewebczer,;törung aus­
tretenc.le Muskelfarbs toff M yoglohin wirrl in die Blutbahn 
eingeschwemmt und ruft durch die gestörte Nierenfunktion 
eine Harnstoffvergiftung hervor. Um dieser entgegenzuwirken, 
sind alkalische Flüss igkeilen (Alkalithel'"pie) zu verabreichen 
(siehe a nschließend unter 7). 

Nach einem Unfall durch elektrischen SL rom sind je nnch 
Lage der Dinge folgen<le i\1aßnahmcTl zu erg reiren: 

1. Verunglückten allS dcm Stromkreis befreien, 
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(Imch Abschalten, Herausschrauben der Siehcrung, Il ernus ­
ziehen des St eckers u. ri., 
dUl'eh BeseiL igell etwa lJerührender Leitungen mit isolie­
rend en Stangen k B. SLi ele "on Heuga beln, nechen usw., 
Schaltstangen). 

Vorsicht vor SelbsLgefäl1l'dung i Sol ange der Ve('unglüekte 
unter Spannung s tehL, bedeutet die Berührung ullbedeck-

ter Körp ert eile höch ste Lebensgefahr. Erforderlichenfalls 
sieh von E rde durch L" ockenes Holz ('vYagenaufsntzbretter 
o. ä .) oder isolierende Gege nstände isolieren! 

2. Verunglückten möglichs t geschützt gegen Witterungsun­
bilden bequem lind fl ach lag-ern. Verunglückten durch 
Zudecken (soweit nicht hinderlich) vor Unterkühlung 
schütze" ; 

Allgemeinzll s tan(1 feststellen (Atcm- und IIerztätigkei t, 
Verbrennungen, SLromm:Irken, falls möglich , Knochen­
b,'üdH') 

1\l'7.t verstiilldigen , jedoch Verungliickten nicht allein las­
sen , dn ZUr Aufnahme der künstlichen BeatmW1g nur 
wenig'e Minuten zur Verfügllng stehen! Daher vorers t kein 
Transport zum Sanitätsri.lum oder z lIm Krankenhaus! 

3. Bei vorhandenem Bewußtsein keine besonderen Maßnah­
men ergreifen; H erz- und Atemtätigkeit überwachen, da 
während der erstell 30 mill Störungen möglich sind. 

I.i. Bei Bewußtlosigkeit, jedoch normaler oder einigermaßen 
regelmäßiger Atmung, keine besonderen Maßn ahmen, 
allch keine künstliche Beatmllng. Auf Atemerleichterung 
durch Entfemell bccngender Kleidung achten. Hört die 
AL mung auf, soforL mit kÜllstlicher ALmung beginnen! 

5. Bei Atemlosigkeit am Unfallort sofort künstliche Beat­
mung! K eine Zeit verlieren! Es sind 3 Arten der künst­
lichen Beatmung :mwendbar: 

n) Manuelle i\le thoden (Silves ter-Brosch, Howard-Thomsen, 
Holger Nielsen u. a.) durch Zusammenpressen und \Veiten 
des Brustkorbes; 

b) Insu[flationsmeLhode al s Atemspende (beste Methode I), 
wobei der H elfer seine Ausa temluft (SauerstofCgehalt noch 
16 bis 17 Vol. %) dem VerunglückLen über Mund oder 
Nase (unmittelba r, dlll'ch ein Taschentudl oder mit Tubus 
bzw. Mask e) einbläst. Dabei Kopf des Verunglückten nach 
hinten überstrecken ' (Bilder siehe Anlei tung zur Ersten 
Hilfe bei Unfällen); 

c) Apparative Meth oden mit den verschiedenen vom VED 
i\Iedizintechnik Leipzig herges tellLen Bea Lmungsgeriiten. 

Dn, wie bereits hervorgehoben, bei Aufnahme der 'Vieder­
helebung nach einem elektrischen Unfall kein e Zei t zu ver­
lieren ist, wird der Helfer am Unfallort im allgemeinen auf 
die Anwendung einer manuellen Methode ode,' der Atem­
spende, der besten Methode, angewiesen sein , so daß Wieder­
belebungsappara Lc erst in zweite r Linie in Frage kommen 
werden. 

Auf e twa v orhandene Nebenverletzungen achten! Dauer der 
künstli chen BeatmulIg, bis sich ein Erfolg zeigt oder der 
Arzt den Tod feststellt, sonst bis zu tj Stunden. Die külIst­
liche Beatmung darf nicht unt erbrochen werden! 

Wegen der immer wieder auftretenden Fehl er durch Unt er­
brechen de,' Beatmung seien FHUCHT lind DAL7.JEL (Hand­
buch der gesamten ArbeiLsmedizin, IV. Band , 1. Teil) zi tiert : 

.. ... Die Bea'mung darf ·auf keinen FaLL vor der Rückkehr der Spontan ­
atmung unterbrachen oder abgebrochen werden . Gegebenenfalls muß 
sie bis zum Auftreten sicherer Todeszeichen - wie Totenstarre und Toten­
fLecken - fortgesetzt werden . (Fälle, In denen ein Arzt den Tod erkLärt 
hat und Laienhelfer durch fortgesetzte Beotmung Wiederbelebung mit 
spöterer völliger Wiederherstellung der Gesundheit erreicht hoben. sind 
keine extrem seltene.n Vorkommnisse.) V erlassen des Verunglückten wäh­
rend des Atemstillstands ist nicht zu rechtfertigen. Transport im Atem­
stillstand bringt im einzelnen unvorhergesehene zusätzliche Gefahren 
mit sich und sollie in der Regel keinesfalls von Nichtärzten (Kranken­
wagenpersonal> angeordnet oder gar gegen die Auffassung von Erst­
helfern durchgesetzt werden. Eine Ausnahme können sorgfältig ausge­
bildete Besatzungen geräumiger (I) und mit entsprechenden Geräten 
ausgestatteter Rettung sfahrzeuge machen, doch sollte in solchen Föllen 
stets eine schriftliche Anordnung des zuständigen Arztes mit nament-
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lieher Nennung der Berechtigten mitgeführt werden. Der Arzt, der sich 
nicht auf eine eingearbeitete Fahrzeugbesatzung stützen kann. handelt 
nach anerkannten Grundsätzen der Ersten H ilfe . wenn er zuerst eine 
spontane Atmung wiederherzustellen sucht. Entschließt er sich zum 
Tronsport im Atemstillstand. so übernimmt er die Verantwortung für 
eine zusätzliche Belastung des Unfall betroffenen. Diese wird nur ver­
tretbar sein, wenn der Arzt die Beatmung wöhrend der Fahrt selbst 
durchführt oder doch unmittelbar überwacht und besondere Umstände 
seinen EntschluB rechtfertigen (Nähe eines Krankenhauses, Fehlen oller 
Hilfsmittel am Unfallort u. dgl.)" 

Diese Ausführungen von FRUCHT und DALZIEL sind 
äußerst wichtig, weil Fülle bekannl geworden sind, in dcnen 
trotz Pr'otest der Ersthelfer der Vernnglückte abtwnsporliert 
wUl'de, um im l(rnllkenhaus eine bessere Hilfe zu erhnlten. 
Wenn auch der Laicnhelfer und der DR f(-Helfcr vcrpflichtet 
si nd, sich am Unfallort sofort den Anordnungcn und lIJaß­
nahmen von examiniertem Heilpersonal zu untel's tellen, so 
sollte man doch ln'itisch zu den Dingen stchen lind auf die 
klaren und eindeutigen Erkcnntnisse und Festkgungen von 
medizinischer Seite hinweiscn. 

W egen der Wichtigkeit gcmd e dicses Punktes ,ei aueh noch 
da s vom DRK hel'ausgegebene "Merkbla lt für die Ersle Hilfe 
bei Unfällen durch elektrischen Strom" zitier t: 

" .. . Transportfähigkeit besteht nur, wenn die Atmung selbsttätig und 
regelmößig istl Der Arzt kann bei besonderen Begleitumständen den 
Tra.nsport im Atemstillstand unter der Voraussetzung anordnen, daß die 
künstliche Beatmung wöhrend des Transports und beim Ein- und Aus­
laden gewährleistet ist. .. " 

6. Dei Kreislaufversagen, wenn Pul s und H er7.sehlag nicht 
mehr feststell bar sind, Herzdruckmassage durchführen! Zu 
diesem Zweck ist der Verunglückte fla ch auf einer mög­
lichst ha rten Unterlage Zll lagern. Mit der auf das Brust­
bein aufgelegten Handwurzel (bei übereinandergelegten 
Handballen ) iSI das Brustbein rhythmisch (e lwa 60 bis 
80 mal je min ) etwa 3 cm ti cf in Ri chlung Wirbelsäule zu 
drücken . 

7. Dei schweren und ausgedehnten Verbren nungen Alkali­
therapie anwenden (nur, wenn Verunglückter bei Bewußt­
sei n ist). Lösung von doppeltkohlensaurem Natron ('2 Eß­
IMfel auf 11 \V"sser) alle 10 min tassen weise zn trinkeIl 
geben. f"lls Natron nicht vorhanden ist, anderc Flüssig­
I<e il. (Tee, Saft o(ler \Vnsser) gehen, jed och nie mehr 
nh 11. 

R j\uf Strom verunglückten durch l"llhiges Hnndeln zur Bc­
~('iligung der Schockwirkung beruhigend einwirken . Die 
durch Hochspannung- Verunglückten in absolnte Ruhelage 
brin gen und möglichst in ein Kt'allkenhaus iiberflihren, 
jcdoch nur bei intakter Atmung. Schonend s ler Transport 
wi e bei ein em Schwerverletzten. Auch durch Niederspau­
nung Verunglückte nicht zu Fuß zur Sanit älss tuhe oder 
zum Krankenhaus gehen lassen. \Vährend des Trnnsports 
Atmung beobuchten. 

Dei richtiger E inschätzung dieser Ausführung<. .. erl enul man, 
(bß der H elfer sowohl mit den Gcfiihrdungsmomentell durch 
den elektrischen Strom bei Befrciung des Verunglü ckten ans 
dem Stromkreis als auch mit den speziell en Ers te-Hilfc-\laß­
nahmen vertraut sein muß. Bei der Bedeutung der Ersten 
Hilfe wird al so eine regelmäßige Unterweisung stets notwen­
dig se in . Es sei noch bemerkt, daß die für die kün stliche 
l3ea tmuug lind die Herzdruckmassage gegebeuen Hinweise 
aueh bei ein er Schädigung durch Blitzschlag gel len. 

Abschließend seien noch die einschlägigen Vorschrirten ge­
nannt: 

ASAO 20 Erste Hilfe und Verhallen bei Unfiillell 

AlllCitung zur Ersten Hilfe bei Unfällen . Vom Min. f. Ge­
sundheitswesen. Zu beziehen als Broschüre und Plak:lt 
vom Staa lsverlag der DDR, 102 Berlin, Roßstraße 6 

Merkbla tt für die Erste Hilfe bei Unfiillen durch clek­
trischen Slrom. Erhältlich beim zuständigen Kre iskomitee 
des Deutsch en Rolen Kreuzes. A 6126 
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Schnelle Hilfe rettete Menschenleben 

Am 13. November 1964 verunglückte der 19jährige Bouhilfsarbeiter I 

DIETER BUCKISCH auf der Baustelle Heizkraftwerk Gera durch Stram­

einwirkung. 

DIETER BUCKISCH bedient seit Monaten ein~n 75-I-Betanmischer. 

\ Dieser wurde am 12. November 1964 umgesetzt und an einen anderen 

Kraftstromverteiler angeschlossen. Am folgenden Tag benutzte B. erst­

malig ein ärtliches Zwischenkobel, wobei unbeachtet blieb, daß bei 

diesem Stecker halbseitig der Schutzkragen (Bild 1) ausgebrochen war. 

Infalge dieser Beschädigung on der 25-A-Kraftkupplung konnte der 

Kraftstecker um 180· verdreht in die Kupplung gesteckt werden . Dadurch 

bekam der Schutzleiterstift des Steckers mit einer spannungsführenden 

leiterbuchse der Kupplung direkte Verbindung. In/algedessen wurde 

über den spannungsführenden Schutzleiter der auf einem Holzpodest 

stehende Betonmischer unter Spannung (220 ' V) gesetzt. Beim Zusam­

menstecken dieser Kraftkupplung löste der Schutzschalter die Baustram­

verteilung aus; oußerdem sprach eine 10-A-Sicherung an , 

Ohne sich von diesem Mangel zu überzeugen. forderte B. einen lehr­

ling auf, den Schalthebel solange hochzuhalten, bis er den Kupplungs­

vorgong beendet habe und der Mischer sich in Bewegung setze. Dieses 

Vorhaben gelang, Jedoch war die Umdrehung geringer als üblich, da 

der Motor nur auf 2 Phasen lief. 

Noch beendetem Mischvorgang wollte B. den Mischer entleeren, dazu 

umfaßte er mit der rechten Hand dos Kipphandrad untl verließ dabei 

dos Holzpodest. Als der rechte Fuß mit dem nassen Erdboden in Be­

rührung kom, erfolgte ein Stromdurchgang durch die rechte Hand', den 

Arm, den Körper, das rechte Bein und den Fuß. unter lautem Aufschrei 

blieb B. verkrampft on dem Kipphandrad hängen. Ein beherzter Kollege 

mochte den Mischer stromlos, und B. fiel besinnungslos in die Arme 

eines anderen Kollegen . Die sofort eingeselzten Wiederbelebungsver­

suche hotten Erfolg, etwa 30 min später erlangte. B. dos Bewußtstein 

wieder und wurde donn zur weiteren Behandlung in das Kronkenhaus 

gebracht. 

Auf Grund dieser sofortigen Hilfe erlitt B. nur geringen Schaden und 

konnte nach 4 Tagen das Krankenhaus wieder verlassen. 

Dieser Unfall wurde auf der Baustelle ausgewertet und dabei auf Ver­

stöße gegen die ABAO 900, insbesondere § 9 (Wartungs- und Instand­

setzungs-Verantwortlichkeit) hingewiesen. 

Besonders ober zeigt dieses Vorkommnis. daß solche Unfälle nicht Ium 

Tod von Werktätigen führen müssen, wenn die ABAO 20 beachtet wird, 

wenn also wie hier genügend ORK-Gesundheitshelfer vorhanden sind 

und dos Merkblat1 über Erste Hilfe bei eleklrischem Strom vom Deut­

schen Hygiene·lnstitut Dresden allseitig bekannt ist und beachet wird. 

Da in unserer landwirtschaft die elektrischen Anlagen oftmols veraltet 

oder unzulänglich sind. sollte dieser Vorfall in den Arbeitsschutzunter­

weisungen gründlich ousgewertet werden. 

lng. f. SEIDEL, KDT, ArhcitS'chulzin spcl<lor A GOO2 

BillJ 1. ßC'\th~hligtcr Stecker v erUrSad\ le schweren Unr~1I 

511 




